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5. Jahrgang.

Die Polen über dm Panslavismus.
Endlich dämmert es auch in polnischen Köpfen; 

zwar «och ,sicht, wie es scheint, in denen unserer 
polen, aber doch sehr bedeutend in  denen der ge­
mäßigten Führer der Ezartoryski'schen Partei in 
i  m ' -Die Polnische historisch-literarische Gesellschaft 

Paris hat in ihrer Sitzung vom 3. d. M .  eine 
Preisaufgabe feftgestellt und ihr eine M otiv irung 
"«gegeben, welche beide von dem höchsten Interesse 
""ch fü r unsere inneren politischen Verhältnisse sind, 
Ivwvl bezüglich des polnischen Ausgleiches an sich, 
^ .  bezüglich der Czechen und ihrer panslavistischen 
Fannie, Bemerkenswert ist auch, wie sich der Ton 
er unter Ezartoryski's Führung stehenden polnischen 

^Migrations-Partei gegenüber Deutschland geändert

Am 3. M a i also hielt die polnische historisch' 
'Mansche Gesellschaft in P aris  unter dem Borsitz 

Fürsten Ladislaus Ezartoryski ihre jährliche 
öffentliche Sitzung. D ie bei dieser Gelegenheit ge­
wohnte pvütyche Rede des Fürsten blieb diesmal 

^  Gesellschaft zu einer charak- 
Manifestation anderer A rt ver- 

^ua ijl. Sie setzte nämlich einen Preis von 1200 
vaiiren ans für den besten Aufsatz über das folgende
Lherna:

„D ie  PreiSschrift soll, gegenüber der D octrin  
Panslavismus, die Unterschiede iu der geschicht­

lichen Entwicklung, im  Rechte, in den politischen 
Einrichtungen, in den gesellschaftlichen Zustände», 
w  den S itten, Vorstellungen und Charakteren dar- 
stellen, welche zwischen der polnischen Nation und 
den ändern slavischen Völkern, besonders des östlichen, 
Sräko-byzantinischcn Zweiges obwalten; sie soll zugleich 
^  Züge der Gemeinschaft aufzähleu, welche die

Polen in allen bezeichneten Richtungen m it dem 
latino-germanischen Europa verbinden."

D er betreffende Passus des Sitzungsberichtes, 
der das obige Thema m otivirt, ist beachtenswert und 
verdient wörtlich angeführt zu werden:

„D ie  Ereignisse der Jahre 1870 bis 1871 
haben die traditionelle Politik und die Hoffnungen 
der drei letzten Generationen Polens m it einem 
Schlage vernichtet; als Folge davon tra t in  den 
Ideen und Gefühlen unserer Landsleute ein momen­
taner Zustand der Verw irrung, der Ratlosigkeit, 
der Zerfahrenheit ein. D ie  Geister, aus den ge­
wohnten Geleisen plötzlich herausgerissen, suchen fü r 
unsere Nation neue Wege, und die einen, in  V er­
zweiflung, die anderen, von neuen Illusionen ge­
trieben, geraten auf Irrw ege.

„Unser Jahrhundert ist reich an Theorien, deren 
bescheidener und uneigennütziger Ursprung in  den 
Schriften der Gelehrten liegt, die aber, später auf 
das Feld der Politik übertragen, von den Regierungen 
ausgenützt werden und in  deren Händen in mächtige 
Werkzeuge des Ehrgeizes, der Unterdrückung, der 
Vergrößerung«- und Eroberungssucht sich verwais 
deln. Diese Theorien scheinen ganz einfach und 
natürlich; sie sind zugleich sehr breit und desto 
breiter, je leichter; jedermann versteht sie leicht, sie 
sind der Menge zugänglich; kein Wunder, daß sie 
sich allgemein geltend machen und daß sie einen nn 
widerstehlichen E influß auf alle die ausüben, die 
selbst nicht denken, sondern fertige Gedanken an 
nehmen, das heißt, auf die ungeheure Mehrheit der 
Menschen in allen Ländern. Aber vielleicht keinem 
Lande sind sie so verderblich, als dem nnserigen. 
Schon die berüchtigte Theorie oder das P rinzip der 
Nationalität, so bereitwillig von vielen unserer Lands­
leute ergriffen, hat uns empfindliche Schläge ver­

setzt, als die russische Regierung vermittelst dieses 
Prinzips den historische« Organismus unserer N a ­
tion zu zersetzen unternahm und, ohne von Litauen 
und Reußen zu sprechen, im  Königreich Polen allein 
ein Halbdutzend Nationalitäten entdeckte und sie 
unter ihre Protection nahm, um sie, wie sie sagte, 
von dem „polnischen Joche" zu befreien. Noch weit 
gefährlicher fü r uns sind die gegenwärtig grassirenden 
D octrinen: die Theorie der Raßeneinheit und Raßen- 
gemeinschaft und die Lehre über die großen Agglo­
merationen.

„W e il in der vorhistorischen Epoche, vor der 
B ildung der modernen Nationen, Europa von der 
keltischen, der germanischen, der slavischen re. Raße 
bewohnt wurde, w ill mau, daß diese Thatsache. die 
ausschließlich in die Eihnographie gehört, über die 
künftigen Schicksale und die künftige Gestalt»»,, 
der Welt entscheide. Eine solche Lehre, welche die 
Geschichte uud die Politik auf die Physiologie redu- 
zirt, streicht m it einem Federzug zehn bis zwölf 
Jahrhunderte der individuellen Eutwicklnug der N a­
tionen und sieht das Idea l der Zukunft in  der 
Rückkehr zu der ursprüuglicheu Unbestimmtheit und 
Unterschiedlosigkeit der barbarischen Epoche.

„D ie  Publizisten, die Rußlands Absichten dienen, 
begehen außerdem, m it zweideutigen Begriffen 
spielend, eine offenbare Lüge; an die deutsche Einheit 
aukniipfend, stellen sie die slavische Einheit als etwas 
absolut ähnliches und selbstverständliches dar, als 
natürliche Folge der Vereinigung Deutschlands. W eil 
die Deutschen sich einigten, um eine» großen S taat 
zu bilden, so sollen die Slaven dasselbe thun, als 
ob irgend eiue Analogie bestände zwischen der deutschen 
Nation, die von jeher iu sich einig, geistig verbunden 
und nur politisch zersplittert war, und den Völkern 
slavischen Ursprungs, die unter sich so verschieden

JeuisseLon.

Zweimal gehängt.
Eine interessanle jirimiiialgeschichle. 

w a a ? ^  ^  den fünfziger Jahren. E in Bauern-
ein« kleinen Pferdchen bespannt, fuhr auf
weike Landstraße des A lfö ld dahin. Eiue
lu ft e> Raubte hinter ihm in die heiße Sommer-
bode,, ""d  blieb langc über dem dürren Staub- 
Ernst A ^ k n ,  denn es rührte sich kein Lüsicheu. 
rinasün einsam lag die unabsehbare Ebene
Hie,,ba»''  spärlich ragte hier ein magerer Aka-
über k ein melancholischer Bruiiuenschwengkl
war ü ^  "isrunden Linie des Horizontes auf. Alles 
len wi ^ ^  Gezirp der vielen lausend Gril>
liörbn,-^ ^ ' " u  gewöhnten Ohre nachgerade un-
des Eintönigkeit. D as Halsglöckchen
Hinte,- ruppigen Fohlens, welches munter
A t » , W ° g e > >  einhertrabte und sich in dessen 
war Anscheine nach ganz wol befand,
aujuhöreu Hellen Gebimmel beinahe trostreich

Peitschenstiles dentete der 
S  . ^  "°ch ""cm  abseits fallenden Punkte.

r)tei,egefährte» der neben ihm auf dem S troh

aß, brummte etwas in den Schuurbart, —  zum 
seufzen war seine N a tu r zu rauh.

D er Weg machte dann eine Biegung und 
führte hart an dem Gegenstände vorbei, welchen beide 
Bauer» bemerkt hatten.

E in uubedeuteuder Hügel erschien dicht an der 
Straße, offenbar von Menschenhand geschaufelt, um, 
was er trug, recht weithin sichtbar zu macheu. B ier 
grobe, starke Pfosten reckten sich von ihm auf, durch 
vier Querhölzer obeu verbunden. V ier eiserne Haken 
krümmte» sich von de» Querbalken herab. Au zweien 
der Haken hiugen lauge dunkle Massen, schlaff, re­
gungslos, fast den Boden berührend.

D as war ein Galgen m it zwei menschlichen 
Leichnamen.

M an  lebte eben iu der Zeit des Standrechts. 
ES stand mancher Galgen im  Land umher, au man­
cher viel befahrenen S traß e ; die Stricke waren w ol­
feil und die Hälse noch viel wolfeiler. J in  Lande 
der laugeu Prozesse liebte man eö damals, kurze» 
Prozeß zu machen. Ueber Nacht schleppte sich selten 
ein Handel fort. D ie  Kerkermeister hatten eiu schlech­
tes Leben, denn alles ging gleich um den Hals.

D ie  Pferde scheuten, als sie am Galgeu vor­
über sollten. S ie  bogen feldeinwärts ab und waren 
nur schwer zum stehen zu briugeu. D er Kutscher

mußte absteigen und das „Haudige" am Gebiß 
nehme», bis die drei Thiere sich wieder beruhigt 
hatten.

„D a s  nennt man ein unvernünftiges Th ier," 
sagte er; „kann keinen Meuschentod riechen, als hätt' 
es die zehn Gebote gelernt."

„Schlechte W e lt! Böse W e lt!"  knurrte der 
andere; „das Pferd schaudert zurück vor dem, was 
der Meusch getha» hat."

„D a s  hat kein Mensch gethan," erwiderte der 
am Zügel. „W er das S ta tarium  handhabt, ist kein 
Meusch, aber er darf es auch nicht fein."

S o  ging die Wechselnde der beiden Bauern, 
während die schnaubenden Nüstern der Rosse in 
minder heftiges S p ie l übergingen und die Flechsen 
ihrer struppige» Beine zu zittern aufhörten.

D ie  beiden Gehenkten zogen natürlich beider 

Augenmerk an. ,
„A ls  wären die Gesichter aus B le i,"  sagte 

der eine, „p fu i!  ES ist ein garstig D ing , gehenkt 
zu sein."

„Und die Zunge! B r r !  eö ist nicht gut, lange 
hin zu scheu."

„W as sie wol angestellt haben!"
„W as w ird 's gewesen sein? Ein gestohlenes 

Fohlen . . .e in  eingeschlagener Hirnkasten im W ir ts ­



sind in jeder Beziehung und so tief getrennt durch 
zehn Jahrhunderte der Geschichte und ihre ganz un­
gleichen Schicksale Was haben zum Beispiel heute 
die Polen gemein m it den B u lg a re n ? Und ist die 
K lu ft zwischen den Polen und den Russen nicht 
tiefer, als der Unterschied, welcher unter den drei 
Hauptvölkern der lateinischen Raße besteht? D ie 
Franzosen, die Spanier, die Ita liene r haben wenig­
stens eine gemeinsame Zivilisation, dieselbe Religion 
und viel Analogie in  ihren alten politischen E in ­
richtungen, in ihren gesellschaftlichen Zustände», in 
ihren Rechtsbegriffen, und doch ist eine lateinische 
politische Einheit eine reine Unmöglichkeit. Solch 
eine unsinnige Eonception taucht nicht einmal in 
den Köpfen der Utopisten auf.

»Die Lehre von der flavifchen Einheit, die 
D octrin  des Panslavismus, obgleich innerlich falsch, 
bleibt nicht ohne E influß auf einige unserer Lands­
leute. M ilte n  in der V e rw irrung  der Begriffe, die 
heute besteht, hört man hie und da Dioagationen 
über unseren S lavism us, über die gemeinschaftlichen 
Interessen, die uns m it allen unseren slavischen 
Brüdern verbinden, über gleiche Geschicke, die uns 
alle erwarten. Es tanchen Publizisten auf, welche 
die polnischen Köpfe durch ihre Kundgebungen über 
eine angebliche slavische Mission verw irren; es 
mangelt auch nicht an Ratgebern, welche im  Namen 
der Raßengemeinschaft, die sie als Interesse der 
höheren Zivilisation zu bezeichnen sich erdreisten, 
unserer Nation den Selbstmord raten und sie an- 
treiben, sich kopfüber in das Meer des Panslavismus 
zu stürzen.

„D ie  polnische historisch-literarische Gesellschaft, 
um zur K lärung und Berichtigung der durch falsche 
Theorie verdunkelten und verkehrten Begriffe  beizu- 
tragen, hat das obige Thema fü r den Konkurs des 
künftigen Jahres bestimmt. D ie  gewünschte Preis- 
schrist soll die eigene und besondere In d iv id u a litä t 
der polnischen Nation darstellen, wie sie sich durch 
eine tausendjährige Geschichte herausgebildet hat."

Politische Rundschau.
Laibach, I I .  M a i.

In la n d .  Der neue Plan, die galizische Frage 
zu lösen, den w ir  gestern ausführlich erörtert, bildet 
den Brennpunkt der öffentlichen Discussion. I n  par­
lamentarischen Kreisen ist die Befriedigung über den 
Entschluß, den Reichsrat nicht in die Luft hinein den 
galizischen Ausgleich votiren zu lassen, eine vorher­
herrschende, und auch die polnischen Abgeordneten 
können füglich einen triftigen Grund dagegen nicht 
Vorbringen, daß ihr Landtag, der durch den Beschluß 
der Resolution die Forderung erhoben hat, sich nun

Haus . . . höchstens ein todtgeschlageuer Geldjud' 
. . . Lappalie, uud dafür heißt's baumeln! Schlechte 
W elt, böse W e lt! D as heißt Gerechtigkeit!"

„Wovon soll der „arme Bursch" leben, wenn 
er gleich gehenkt w ird, sobald er zu lebe» versucht? 
. . . S ind  gut gehenkt, die Z w e i! Ganz richtig ge­
henkt! Schlinge genan ge>chürzt, S trick fest ums 
Genick . . > H s lla ! was ist denn das?"

D er so sprach, riß  die Augen plötzlich weit 
auf. E r hatte bemerkt, daß die beiden Gehenkten 
doch nicht gleich gut gehenkt waren. Dem einen 
ging die Schlinge nicht knapp um den Hals, son­
dern schnürte einen Theil des Uuterkiuns m it ein.

„Henker 'n Esel gewesen," brummte der Bauer; 
„gewiß kein Zigeuner, der hätt's besser getroffen... 
S in d  fü r Geige und S trick geboren,.die Kerle! Was 
g ilt die Wette, daß der da oben noch lebt? M ein 
Fohlen da hinten gegen Deine Tabakspfeife."

„Gestopft?"
„Meinetwegen ungestopft!"
„E i was, schneiden w ir ihn ab und spielen 

w ir  dem gottverdammten S ta ta rium  einen S tre ich !"
Einen Augenblick später lag der Gehenkte auf 

dem S troh  des Wagens ausgestreckt, der nuu im 
schnellste» Galopp seines Gespanns über die Ebene 
dahinflog, der nahen Csarda entgegen.

D ie  alle W ir t in  bekreuzte sich vor Schreck und

auch über die beabsichtigte M odifikation derselben 
erkläre. Alle Organe der BerfaffungSpartei erken­
nen daS praktische und richtige des neuen Vorgan­
ges an.

I n  der Sitzung des Verfaffungsklnbs einigte 
man sich über die in  die Eisenbahnkommission vor« 
zunehmenden Wahlen. Keiner der beiden triester Ab­
geordneten wird in  dieser Kommission sitzen, wie 
überhaupt die S tim m ung in den maßgebenden par­
lamentarischen Kreisen der P r e d i l b a h n  nichts 
weniger als günstig ist.

D er Kaiser hat in  Pest das ungarische Ludo- 
viceum reorganisirt, eine M ilitä r-B ild u n g sa n s ta lt, 
in  welcher vorzüglich Honved - Offiziere militärisch 
gebildet und erzogen werden sollen.

„Pesti N aplo" veröffentlicht anläßlich des bis­
herigen Verlaufes der H e r r  s cher fa h  r t  die fo l­
genden Zeilen, welche man wol unbedenklich auf 
o f f i z i ö s e n  Ursprung zurückführen kann: „D ie
Rundreise S r .  M ajestät," schreibt „N a p lo ", „ist, 
wie die eingelangten Berichte melden, ein T rium ph ­
zug im  großartigsten Maßstabe. D ie  Bevölkerung 
bringt überall auch die Nächte auf den Straßen zu, 
um den geliebten König begrüßen zu können, und 
wo immer der König erscheint, klingen die Eljens 
ebenso tausendfach wie die Hochs und Zivios. Und 
w ir  sind überzeugt, daß das ganze Land, wenn eS 
diese Berichte liest, begeistert und den König seg­
nend die an den Ufern der Kanäle der Donau 
und Theiß erklingenden Eljens wiederhallen lassen 
w ird.

„D e r König vollzieht auf dieser Reise nicht allein 
einen Akt der Humanität, seine Aeußerungen b il­
den auch einen großen Staatsakt. D e r gekrönte un­
garische Kouig t r i t t  in jedem seiner Worte als der 
Repräsentant der ungarischen S t a a t s - I d e e  auf, 
und unvergeßlich, fü r immerdar von namhaftestem 
Interesse werden jene Aeußerungen sein, welche er 
an die Deputationen von Neusatz, Kikiuda und an­
deren Gemeinden m it gemischter N ationa litä t ge­
richtet und in welchen er in  wahrhaft königlicher 
Weise erklärte, daß die Treue gegen den Thron 
und die Anhänglichkeit an den ungarischen S taa t 
E i n s  sein müsse, und in welchen er als konstitu­
tioneller König die W ürdigung der patriotischen 
Absichten der konstitutionellen parlamentarischen Re­
gierung betonte. Unsere Oppositionsblätter, welche 
der Königsreist „Korteszwecke" zuschreiben, können 
nunmehr sehen, wie der ungarische König „korte- 
schirt" und werden ihn wegen dieser Reise sicherlich 
im  Vereine m it uns begeistert segnen."

A u s la n d . Es t r i t t  immer deutlicher hervor, 
daß die von Rom ausgegangene Zurückweisung des

Entsetzen, als sie den unheimlichen Gast sah, aber 
die beiden Bauern machten ihr Beine.

„Marsch in die Küche, Alte, warme Suppe 
gekocht! D e r Todte da w ird hungrig sein."

Jesus, M a r ia  und Josef und etliche Heilige 
zwischen den Zähnen, verschwand die W irtin  him ­
melfroh, daß sie nicht persönlich fü r die Bequem­
lichkeit des Herrn Todten zu sorgen brauchte. D ie  
Bauern luden den Gehenkten ab, trugen ihn vor­
sichtig in die Wirtsstube und legten ihn rücklings 
ans den langen Tisch.

„ Ic h  geh' und hole Wasser," sagte der eine, 
als dies geschehen w a r ; „verdammte Hundehütte das! 
M uß  eine Viertelstunde weit gehen, ehe ich den 
Brunnen erreiche."

„H olla , W irtin  kein Heu fü r die Pferde unten?" 
rie f der andere in die Küche hinaus, wo die Alte 
eben daran ging, Feuer anzumachen, und m it den 
schwachen Blasebälge» ihrer Luuge angestrengt in 
die Herdkohle» blies.

„S te ig t auf de» Heubode» und werft Euch
selber herunter, so viel I h r  braucht; ich kann jetzt
nicht von der G lu t fo r t ! "  kreischte die Alte.

S o  ging also der eine Bauer au den ziemlich
entlegenen Brunnen, während der andere auf den 
Heuboden stieg, uni Heu hernnterzuwerfen.

(Schluß folgt.)

Kardinals Hohenlohe eine Eventualität war, auf 
die man in B e rlin  gerechnet hatte, um dieselbe dann 
in weitestgehender Weise gegen die ultramontane 
Partei auszubeuten. D ies ergibt sich namentlich aus 
der Methode, nach der die Offiziösen jetzt die Affaire 
sich zurechtlegen, daß der dem deutschen Reich an- 
gethane A ffront nicht vom Papste, sondern von der 
die Kirche beherrschenden I e s  n i t e n  - P a  r t e i  aus- 
gegangen sei, und daß sich daher auch die Revanche 
des Reiches gegen jene Partei richten würde. I n  
diesem S inne w ird der „Kölnischen Zeitung" aus 
Baden geschrieben: „D ie  Gründe, welche den Papst 
zu dieser Weigerung bestimmten, können nicht per­
sönlicher N atu r sein. D ie  Gründe können nicht in 
formellen Bedenken gefunden werden. Kardinale 
haben zu verschiedenen Zeiten die Stellen von Bot" 
schaftern und Gesandten eingenommen. D ie  Zurück» 
Weisung des Kardinals muß also tiefer liegen. M an 
hat es augenscheinlich in  Rom eingesehen, daß die 
Ernennung des Prinzen Hohenlohe zum Botschafter 
den Beweis liefern würde, daß die Reichsregiernng 
zwischen ultramontan und katholisch zu unterscheiden 
wisse. Eine solche Unterscheidung wird aber in Rom 
n ic h t  g e d u l d e t .  D ie  Organe des Je fu iten -O r- 
dens verkünden eS alle Tage. Nach ihnen ist die 
katholische Kirche vom Jesuiten - Orden nicht zu 
trennen. Wer ein Feind des Ordens ist, soll auch 
als Feind der Kirche gelten. D er Kardinal Hohen« 
lohe, der von einem Jesuiten-O rgan, der „Sch^I- 
Volksztg.", als der verlorene Sohn g e s c h i l d e r t  wird, 
weil er kein Anhänger der Jesuiten ist, durfte nicht 
m it dem ganzen schweren Gewicht eines deutschen 
Botschafters in Rom einziehen, sondern soll als 
Büßender an die Pforten des „ö s s ü " anklopfen. 
E r w ird sich hüten, dies zu thun. W ir  aber in 
Deutschland wissen nun, woran w ir  sind. W ir 
sehen, daß der Jesuitenorden fortfahren wird, einen 
altersschwachen M ann zum willenlosen Werkzeuge 
zu benützen, um m it dem ganzen Apparate der ka­
tholischen Kirche den Krieg gegen den modernen 
S taa t zu führen. W ir  meinen, das deutsche Reich 
braucht darüber nicht sonderlich zu erschrecken. 
die Kirche dabei gewinnen w ird, ist eine andere 
Frage."

D er Bericht und die Rede Andiffret-PaSquier's 
am 4. d. in der Nationalversammlung über die fa­
belhaften U n t e r  schl e i fe ,  deren Gegenstand der 
Staatsschatz unter dem Empire gewesen, und die 
nicht wenig zur Wehrlosigkeit des Landes beitrugen, 
erregt iu Frankreich eine ungewöhnliche Aufregung 
und w ird den Bonapartisten den Gnadenstoß ver­
setzen. Diese geben natürlich vor, als würde» sie die 
systematisch »nd jahrelang betriebenen Betrügereien 
gar nicht berühren, uud Rouher erhob sich, ein ab­
genütztes Manöver anwendend, um auch seine Ent­
rüstung über diese fast an gemeines Verbrechen 
streifende Eorrnption anszusprechen; aber gegen 
Z iffern  und Thatsachen vermögen heuchlerische E r ­
klärungen sehr wellig. „Welche Enthüllungen," ru ft 
das „S iec le " aus, „über unsere Arsenale und daS 
Kriegsmaterial im  Augenblick, da das Kaiserreich 
»ns in den Krieg gegen Deutschland stürzte! M an 
hatte ungeheuere Summen verausgabt, um Kano« 
neu und Gewehre zu kaufen: Gewehre und Kano­
nen waren nur auf dem Papier vorhanden. Wäh­
rend General Snzanne über 10.000 Geschütze ver­
fügen zu können glaubt, versichert General Thomas, 
daß man deren nur 205-8 besitze. ES fehlten nicht 
weniger als achttausend Kanonen! M an  glaubte 
3 ,350.000 Gewehre zu haben, und in W ir k l ic h k e i t  

hatte man deren nur 1,400.000 vorrätig. AlleS, 
alles war nur Dekoration, und hinter den Scha»' 
stücken öffnete sich gähnend der mexikanische Ab' 
grnnd. D er „große Regierungsgedanke" verschlang 
den öffentlichen Besitz, njid der Verschlendernng folgte 
die Lüge. . . . D ie  Erziehung des Kaiserreichs war 
es, welche die Rcchtsbegrisfe verderbte. Wer hat ihn 
denn erweckt, diesen wütendenden Heißhunger »ach 
Geld, wer auders, als diese Regierung schmachvolle

Fortsetzung in der Beilage. "WA
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Vermögen und finanzieller Buschkleppereirn. Woher 
°>nmt uns dieser Mangel an Patriotism us? Woher 

anders, der verderbten Lehrweisheit einer
>->dbruch gegründeten Regierung." _______

Zur Tagesgeschichte.
Die bekannte Notiz des „V a te rland", in 

Welcher der V e s u v  als Executor der göttlichen V o r­
sehung gegenüber der englischen Politik bezeichnet wurde, 
hat die Runde durch die ganze europäische Presse ge­
macht und ist so auch zur Kenntnis des englischen 
Publikums gelangt. S ie scheint jedoch merkwürdiger­
weise auf dasselbe keinen großen Eindruck gemacht zu 
haben, denn in einer londoner Korrespondenz der 

Ztg." lesen w ir folgendes: „DaS „perfide
zei^ sich wieder einmal in seiner ganzen 

Schamlosigkeit. Den Wegen der Vorsehung nachspü- 
ha, wix„xr „Vaterland" die Entdeckung

gemacht, daß der Ausbruch deS Vesuvs dem göttlichen 
öorne über die Depossedirung des Königs von Neapel 
und des Papstes zuzuschreiben ist und die in den Lava- 
ströinen umgekommenen Engländer die Sühnopfer für 

ruchlose Hilfe sind, die Garibalbi von England 
Empfangen hat. Nun ist jedoch kein einziger Englän­
der unter den Verunglückten, kein Sohn dieser ge­
meinen Krämer-Insel hat dem ultramontan-feudalen 
Blatte den Gefallen gethan, sich von der Lava ver- 
!chlingeu zu lassen, um damit den tatsächlichen Be­
weis sür die frommen Enthüllungen zu liefern; ja, 
Man entblödet sich hier sogar nicht, über die Weisheit 
"S Jesuiten-Organes zu lachen, was man um so un- 
Zezwungener kann, weil eben niemand den Verlust 
"ne» Angehörigen zu beklagen hat. Hiesige Deutsche 
ober überbieten die Engländer noch an Perfidie; sie 
thun, als müßten sie sich schämen über das in deutscher 
Sprache geschriebene B latt, und behaupten zu ihrer 
Entschuldigung, daß das wiener .Vaterland" von dem 
ganzen Schatze deutscher Bildung nichts überkommen 
habe, als die äußere Form der Sprache."

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronil.

—  (AuS d e r L a n d e s a u s s c h u ß s i t z u n g  
Vom 3. M a i . )  Die Landesvertretungen von Krain, 
Börz und Istrien werden vom triester Stadtmagistrate 
beim k. k. Reichsgerichte auf Vergütung der Gebär- 
hansverpflegökostcn sür die Periode seit 1853 bis 
Ende 1864 und der FindlingSverpfiegskosten für die 
2 " t  seit 1853 bis Ende Jun i 1868 geklagt. Nach 
bieser Forderung hätte Krain 4S.377 fl. 3 8 '/ ,  kr.

GebärhauSverpslegskosten und an FindlingSver- 
pflegs,osten 287.843 fl. 34 kr., zusammen daher

enorme Summe von 337.211 fl. 72*/, kr. der 
Stadt Triest zu zahlen. Gegen diese Zahlungsfor­
derung muß der Landesausschuß um so energischer pro- 
testiren, da hinsichtlich der fraglichen VerpflegSkosten 
für alle Lander die Reziprozität bestanden hat, daß
«in Land dem ändern diese Kosten zu vergüten halte. 
Ueber den Erlaß deS hohen k. k. Ministeriums de» 
Jnnern, daß jenen k. k. politischen Beamten, welche 
our dein Grundentlastungssonde gezahlt werden, L 6onto 
^>es FondeS TheuerungSbeiträge ersolgt werden sollen, 
E ?>lvß der LandcSauSschuß, der k. k. Regierung zu er- 

m daß er ohne Genehmigung deS Landtages dieser 
"3 des GrundcntlastungSfondeS seine Zustimmung

S-ben könne.
H ^  ( A u S  dem L a n d e s s c h u l r a t e . )  AuS
S id , einschreitenS um Weisungen, betreffend den 
nicht' ""Erricht der Gewerbslehrlinge, die entweder gar 
wird zeitweise zum Unterricht erscheinen,
Scki ik' betreffende Bezirksschulrat aufgefordert, die
N >/"ktion im Sinne der mit hoher Ministerial-

lassenn,''"^ 1^64, Z. 2438/s u, er-

Ex;ellenz dem Herrn Minister für K-ltus und Unter­
richt unter Hervorhebung der Hierlands obwaltenden 
Verhältnisse den Antrag zu unterbreiten, daß der in 
Frage stehende Wiederholung«-, eigentlich FortbildungS- 
unteirichi, für die GewerbSlehrlinge weiter aufrecht er­
halten wcrden möchte.

—  ( D e r  k a t h o l i s c h - p o l i t i s c h e  V e r e i n  
sür  K r a i n )  veröffentlichte vor kurzem seinen. Re­
chenschaftsbericht und daS MitgliederverzeichniS. Unter 
de» vielen Ehrenmitgliedern vermißt man zu seinem 
nicht geringen erstaunen den laibacher Fürstbischof D r. 
BariholomäuS W i d m a r ,  den man doch in der letz­
ten Generalversammlung mit einem Aufwand von un­
geheuerem Redeschwall dazu ernannt hatte. Wie aber 
in der Stadt das Gerücht geht, soll der Fürstbischof, 
der zwar in  dem Rufe eines seiner Geistlichkeit gegen­
über zu wenig energischen aber doch redlichen und frei­
sinnigen Mannes steht, dem Präsidenten des katholi­
schen Vereines, Grafen W u r m b r a n d ,  ohne Um­
schweife eröffnet haben, er betrachte es als ke i ne  
E h r e ,  Mitglied des laibacher katholisch-politischen 
Vereines zu heißen, und derselbe habe sohin trotz aller 
Bitten des frömmelnden Grafen die ihm zugedachte 
Ehre mit Ausdrücken abgelehnt, deren Bestimmtheit 
nichts zu wünschen übrig ließ. Darob selbstverständlich 
große Verblüfftheit und Niedergeschlagenheit in den 
Reihen des katholisch-politischen Muckertums. Möchte 
doch Se. fürstbifchofliche Gnaden auch den politischen 
Hetzpredigten und Wühlereien der ihm untergebenen 
Geistlichkeit gegen die Schule und die Staatsgrund- 
gefetze Einhalt thun, damit der lang vermißte Friede 
wieder hergestellt werde unter der Bevölkerung des 
Landes.

—  ( Z u r  w i e n e r  W e l t a u s s t e l l u n g . )  
Da der Termin zur Anmeldung von AuSstellungS-Ob« 
jekten für die wiener internationale Ausstellung vom 
1. M a i b i- letzten Juni währt, also bereit» begonnen 
hat, bringen w ir den AuSstellungSlustigen neuerlich in 
Erinnerung, daß Anmeldnngsscheine im Bureau der 
Ausstellung» - Landes - Kommission für Krain (neuer 
Markt N r. 219, 1. Stock) gratis auSgefolgt werden; 
daselbst können auch täglich zwischen 1 und 3 Uhr 
nachmittag« die Reglement« und Programme eingesehen, 
sowie alle auf die Weltausstellung bezüglichen Auskünfte 
eingeholt werden.

—  ( D i e  N o n n e n s c h u l e n  und  d i e  „ D a ­
n i c a . " )  Auf das im „Tagblatt" vor kurzem erschie­
nene, die Nonnenschulen in ganz objektiver Weise 
behandelnde Feuilleton antwortet die letzte „Danica" 
mit einer F lu t von Wutausbrüchen. Das „Tagblatt" 
wird vor allem der „Gotteslästerung" beschuldigt, weil 
es sich rrkühnt, von „wundergläubigen Nonnen," zu 
sprechen und die frevelhafte Behauptung aufzustellen,

daß das Herz durch Heiligen- und Wundergefchichten 
nicht veredelt werde." „ M it  solchen Beschimpfungen 
—  argumentirt „Danica" —  verflucht und verwirft 
das borstige „Tagblatt" (kvsw atuk) geradezu das 
OrdenSleben, obwol selbes eine von der Kirche und 
vom Staate anerkannte Institution ist, daher auch das 
volle Recht auf den Schutz des Staates hat. Wenn 
jemand die Polizei, das Beamtentum so in den Kot 
ziehen würde, wie eS da» „Tagblatt" mit den Klöstern 
thut, so würde ihm sicherlich bald auf die Finger ge­
klopft werden." Also mit Arrest soll der Journalist 
bestrast werden, der so frei ist, bezüglich der Nonnen­
schulen auderer Meinung zu fein, als unsere Jnfa l- 
liblen. Ebenso wütend geberdet sich „Danica" darob, 
daß w ir uns erlaubten, von der „Liebe zur Natur" 
zu sprechen, welche schon in der Schule den jugend

gesetzliche» Bestimmungen Uber die Wieder,
holungSschulen und über Fachschulen für GewerbSlehr- 

entsprechend zu belehren, zugleich aber auch sich 
ttlblt die genaue Durchführung derselben mit allem 
Ernst« angelegen sein zu lassen. Zugleich wird be 
Ichlossen, diese Bestimmungen auch allen übrigen k. k. 
Beziksschulräten in Erinnerung zu bringen und S r

M it  solchen Waffen kämpfen unsere klerikalen Streit« 
hähne, und möglicherweise rührt ein derartiges Ge- 
skribsel von einem Psäfflein her, der als Katechet und 
Leiter an einer Nonnenschule sozusagen das absolute 
Regiment führt. Da ist es wohl erklärlich, daß „D a ­
nica" ihre Verfluchungen gegen die Zeitungsschreiber 
schleudert, die dem klerikalen Regimente in den letzten 
Schlupfwinkeln, wo es sich sicher wähnte, zu Leibe gehen. 
Können die Nonnenfchulen schon wegen ihrer Abge­
schlossenheit Von der Welt den Anforderungen der 
Jetztzeit nicht entspreche», so sind die Lehrerinnen ge« 
radezn bevauernswerth, da sie ausschließlich a» den 
geistlichen und pädagogischen Rat von Katecheten und 
Leitern gewiesen sind, die von jenem Geiste der In to ­
leranz und Jn fa llib ilitä t, wie er in der „Danica" 
zutage tritt, befangen sind.

—  ( H e r r  T r i e b n i g ) ,  Stadtschuldirektor 
in L i l l i ,  Vater der jungen Pianistin, ersucht uns, in 
bezug auf den Wiederruf des Konzertes seiner Tochter 
im Tagblatte N r. 104 denselben dahin zu ergänzen, 
daß bas Konzert aus dem Grunde nicht gegeben werden 
konnte, weil der Redoutensaal, als das einzige Lokale 
für die Konzerte in  der Stadt Laibach, dermalen zur 
Ausstellung der Bilder benützt wird.

—  ( T r i e s t  - L a c k  « L a u n s d o r f . )  Die 
Chancen für die Verbindung der Rudolfsbahn über 
Launsdorf - Lack mit Triest stehen jetzt günstiger denn 
je. Nicht nur, daß in den Ausschuß, der die betreffend« 
Vorlage zu beraten haben w ird , fast ausschließlich 
Protektoren der Lacker Linie gewählt wurden, hat diese 
Bcrbinduug auch in den maßgebenden Kreisen —  so 
wird uns von verläßlicher Quelle aus Wien ge­
schrieben —  viele Anhänger gewonnen. Auch ein Theil 
der Presse, der sich bis jetzt sehr zurückhaltend ver­
hielt, tr itt nun mit Entschiedenheit sür die Triest Lack« 
LaunSdorfer Linie ein. W ir haben schon in mehreren 
Artikeln dargelegt, von welch unberechenbarem Vortheile 
diese Linie namentlich für unser engeres Vaterland 
Krain ist, und hoffen, daß die nun seit geraumer 
Zeit die Gemüter in Aufregung erhaltende Frage, ob 
Lack, ob Predil, die binnen kurzem zur Entscheidung 
kommen muß, zu gunsten der ersteren entschieden wird.

—  ( B e r g b e h ö r d e n . )  Das H. k. und k. 
österr. Ackerbauministerium hat mit Verordnung vom 
24. v. M . iu Durchführung des Gesetzes vom 21. J u li 
1871 (R . G. B l. N r. 77) über die Einrichtung und 
den Wirkungskreis der Bergbehörden in den im Reichs­
rate vertretenen Königreichen und Ländern die Amts­
bezirke und Standorte der Revierbeamten sür die AmtS- 
gebiete der nach § 9 dieses Gesetzes bestellten Berg« 
hauptmannschasten in einer Tabelle in ersichtlicher Weise 
festgestellt. Nach der dieser Verordnung beigegebenen 
Uebersicht ist K l a g e n s u r t  der Standort d e r B e r g « 
H a u p t m a n n s c h a f t  für das Amtsgebiet des Her­
zogtümer Krain und La i bach  der Standort des 
R e v i e r b e a m t e n  für den Amtsbezirk Herzogtum 
Krain, die gefürstete Grafschaft Görz, GradiSca und 
die Stadt Triest mit ihrem Gebiete. Der Zeitpunkt 
des Beginnes der Wirksamkeit der neu organisirten 
Bergbehörden wird nachträglich bekannt gemacht werden.

—  ( S l o v e n i s c h e r  S c h m e r z e n s s c h r e i . )  
Der bekannte Dechant Kofar, einer der Führer der 
ultramontanen Partei in der südlichen Steiermark, 
der bei den letzten Landtagswahlen schmählich durchge­
fallen, versendet e i n e  Flugschrift unter dem T ite l: „die 
katholische Kirche in Gefahr", in welcher er den not­
wendigen Zusammenhang der kirchlichen und politischen 
Fragen bei den Slovenen beweisen w ill und die be- 
sondern Gründe der Spaltungen unter denselben de»

lichen Gemütern eingepflanzt werden soll. Nach dei^ nähern erörtert. „E in ig e  Jahre schon", sagt er. „zim« 
Pädagogik der srommen Kollegin muß in der Schule mern w ir an dem vereinigten Slovenien. Aber ich 
gerade daS Gegentheil davon geschehen, denn eS ist die sürchte, eö wird ein babylonischer Thurm daraus; schon 
Aufgabe der Schule: „mittelst deS Glauben» unsere lange hat eS unter den Slovenen keine solchen Bal- 
Liebe von den irdischen Gegenständen zu den über- gereien gegeben und so viel einander haffende und 
irdischen abzulenken." Unser bescheidcuer Zweifel, ob befehdende Parteien wie heutzutage. Wollen die Geist- 
die Nonnen wol in der Vage sind, den Gebrauch der lichen zum Wole des Volkes etwas thun, so wenden 
Naturkörper sür die Hauswirtschaft der Jugend ent- sich die Weltlichen geringschätzig ab und sagen.- M it  
sprechend bcizubringen, wird mit der geistreichen Be- euch Dunkelmännern thun w ir nicht m it; umgekehrt 
merkung widerlegt, daß ja auch alle Mitarbeiter des wollen wieder die Geistlichen nichts mit den Liberalen 
„Tagblatt," wenn man sie in eine Küche stellt, nicht in zu thun haben. I n  den Haaren liegen sich alte und 
der Lage sind, einen genießbaren „Molschnik" zu kochen. M ge Slovenen, in den Haaren liegen sich unsere Po-



litiker. „Gehen w ir nach W ien !" rufen die einen,, 
„bleiben w ir zu Hause! '  die anderen. Und aus solcher 
Spreu soll ein geeignigle« Slovenien emporkeimen? 
Aber, dürfen w ir vielleicht Slovenen bleiben, so lange 
w ir noch kein Slovenien haben? Nein, man hört 
wieder nur die alten Namen: Krainer, Steirer u. s.w. 
I n  K ra in sieht man die Steirer scheel au und sagt 
ihnen: „WaS wollt ihr hier, macht euch fort nach
Steiermark! "  Und w ir Steirer zahlen mit gleicher 
Münze: „ I h r  seid nicht die unseren, zurück über die 
S ave!" Und wenn uns die Deutschen das geeinigte 
Slovenien schon auf der Tafel ferviren würden, ich 
glaube, w ir würden es in wenigen Jahren wieder in 
kleine Stücke zerschlagen. Wo ist da ein Ausweg? 
Zwei Parteien befehden sich erbittert; auf dem Banner 
der einen ist zu lesen: „Nationalität, ohne Rücksicht 
auf den Glauben !" ,  auf dem der anderen : „Nationalität, 
geheiligt durch den Glauben!* Seit diese beiden Par­
teien sich entschieden von einander getrennt haben, ist 
alles nationale streben ins stocken geraten oder viel­
mehr es geht den Krebsgang. Die Liberalen wollen 
nicht« wissen von M itw irkung zu kirchlichen Zwecken, 
ehe nicht die Nationalität überhaupt gesichert ist, sie 
wollen diesen Kampf früher ausgekämpft haben, ehe 
zur Entscheidung in kirchlichen Dingen geschritten werde» 
soll D ie klerikale Fraction kann aber auf diese P ro­
position nicht hören; denn „Nationalität vor allem, 
dann erst der Glaube", das ist kein christlicher, sondern 
ein heidnischer Schlachtruf." „Ferner können w ir den 
Slovenen" —  meint Dechant Kosar —  „nicht trennen 
vom Katholiken, sie lassen sich nur als eines denken. 
Dann wissen die Klerikalen wol, daß e» den Liberalen 
nicht Ernst ist m it ihren Friedensversicherungen. Haben 
denn die slovenischen Ultra montanen nicht stets sich 
getreu an das nationale Programm gehalten, und 
doch hat man von jungslovenischer Seite nichts unter­
lassen, ihren Einfluß aus das Volk, auf da« öffentliche 
Leben zu untergraben." „Unter das national-liberale 
Banner darf kern gläubiger Sloveye", schließt der slo- 
venische Jeremias seine Philippika, „es sührt zur „ I n ­
ternationale" ! Da gibt es keine Verständigung, nur 
Unterwerfung unter das ultramontane Banner kann 
die greuliche Zwietracht SlovenienS heilen!_________

W itterung.
Lai bach,  I I .  Mai.

Nacht« heiter, kühler Morgen. Nachmittag zunehmende 
vewölkung. W ä r m e :  Morgens 8 Uhr -j- 7.5", nachmit­
tags 2 M r -t- 17.8 ' 6. (1t<72 -j- 16.9°; 1871 -j- 17.0'.) 
B a r o m e t e r  729.52 Millimeter. Das gestrige Tages­
mittel der Wärme 13.7', »in 0.7 ' über dem Normale. 
Der gestrige Niederschlag 1.00 Millimeter.

Verstorbene.
D e n  9. M a i .  Frau An»a vrofchek, k. k. Zahlmeister«- 

witwe, alt 78 Jahre, I» der Stadt Nr. 306 a» der Pyämie. 
D  e n 1 0. M a i .  M arti» Podboj, Tischler, alt 57 Jahre,
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Telegrafischer Kursbericht
der

Filiale der Steiermark. Cscomptebank in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in  Wien am 11. Mai. 

Schlüsse der Mitlagsbörse.
5perz. Metalliques mit M ai- und November-Zinsen 

64.75. — 5perz. National-Anlehen 71.80. — 1860er Staats- 
«nlehen 102.50. — Bankaktien 835. — Kredit 331.25. -  
Lnglobanl 315.50. — Frankobank 309.—. - -  Lombarden 
19«. — Wechslerbank 317.50. — «aubank 124.50. — 
Loiidon 113.35. — Silber 111.—. — K. k. Münz-Du. 
katen 5.38. — 20-Frank-Stücke 9.04.

Angekommene Fremde.
Am 10. Mai.

Levin, Kfm., Berlin. -  Krafft, Trefeld. -  
v. Dorvtko, Tüfser. — Potiorek, k. k. Beamte, Jdria. — 
Ritter v. Lössl, Oberingenienr, Zobelsderg. — Hirsch, 
Ingenieur, Zobelsderg. — Medwed, Besitzer, S t. Georgen.
— Jvaniic, Besitzer, Sagor. -  Pogaier, Förster, Zo- 
belsbcrg. — Raumcher, Ksm., Moräulsch. — Kreipner, 
k. k. Hauptmann, Rndolfswert. — Seeligmann, Kfm., 
Paris. — Frau Janovic, Triest.

v. Bellarini, k. k. Oberstlieutenant, Gör,.
— Nouner, Pest. - - Kemenzi, Ksm., Wien. — v. Tallot, 
Ingenieur, Karlstadt. — Jaklitsch, Gottschee, — Tuschek, 
Wien. Perz, Privat, Wien. — Frau Dorschl, Inge­
nieurs gattitn, AdelSberg.__________________________

Gedenktafel
über die am 14. M a i  1872 stattfindenden Lizi­

tationen.
3. Feilb., PauliKii'sche Real., Brege, BG. Tschernembl. 

— 2. Feilb. Raker'sche Real., Forst, B G  Gurkfeld. — 
2. Feilb.. Eubic'sche Real., ZabjavaS, BG . Lack. — 2. Feilb., 
Erzeii'schc Real., Gorejnavas, BG. Lack. — 3. Feilb., 
Trotnik'sche Real., Äodovitz, LG . Jdria. — 2. Feilb., 
Euk'sche Real., Schwarzenberg, BG. Jdria. — 2. Feilb., 
Slanc'sche Real., Grafenbrnnii, BG. Feistriz. — 2. F e ilb , 
Ferjanc>c'sche Real .Zagolik, Wippach. — 2. Feilb.. Dolene'sche 
Real., Wippach, B G . Wippach._________

Ich widerrufe hiemit die in der N r. 105 abgedruckte 
„W arnm ig" als ans einem Jrrlnme beruhend, indem mir 
mein Schwiegersohn F ranz B id tk  und dessen Fra», meine 
Tochter, keine» Anlaß geben, an ihrer ordentlichen Vermö- 
gknraebarimg zn zweifeln.

L a i b a c h ,  am 10 M ai 1872.
(288 -1 )_______________K l» » »

Größte Auswahl paffender

W l W - M - v W l M «
enipsiehlt

Uhrmacher und Optiker,
(2 6 9 -1 - S t ruallee neben dem Theater, N r. 25.

M M u8 1>eun
sliberneu S tern" in Laibach

empfiehlt sein bestens assortirtes Lager von:

Tuch-, Leinen- nnd Baum- 
woll-Manufakturlvaren,

insbesonders für die Saison:

M r e n - A o c k -  u n d  K o s e n jlo f fe ,  

D a m e i i - K le id e r f t o f f e
von Mohair, Lustre, Barege, Rips und Cacheinir; ferner 

unter Garantie für

Rein-Leinen:
Rumburger Weben, Holländer , Leder- nnd HauSleiuen, Tifch- 
und Handtuchzeugc, Tischtiicher, Servietten, Taselgedecke, 
Kasseetücher, weiße und farbige Leinen-Taschentilcher, Bett- 
und Möbel-tLradel, Madapolau, Lhiffon, Borhang-Mousse, 
line, Näh- und Strickzwirne

Großes Lager von IN it l iL B v ii 'i»
(ül »u (Ikillois) weiß, schwarz und in allen Farben zu
billigsten Niederlagspreisen. (263—3)

W M "  Daselbst wird ein P r a k t i k a n t  
ausgenommen. ______  ^

«>»8
wird nur noch biö 18. d. M .  aus der Zahnheilkuude und 
gahntechnik ordiniren.

Wohnt im » « « « « ,
>>n l-  Stock. (268—6)

Die
Hauptniederlage der graz-eggenberger

8chlM'rma>e»-Mmk
befindet sich bei

1 .  V .  ^ l o i Z l  < L  L o m p .

Graz, Sporgasse R r. 1.
Es werden daselbst die Erzeugnisse dieser Fabrik, welche 

in allen Arten von Banbeschläge» bestehen, zn Original- 
Fabriksp,eisen verkauft. W ir machen noch aufmerksam, daß 
wir außer Schlofserwareu stets ein gut sortirtes Lager aller 
Arten Werkzeuge halten, dann Zink- und Messingblech, 
Kantschnkwaren für technische Zwecke, Monssirpipen, alle 
Arten Schlösser n iit komplizirter Einrichtung, Kreis- und 
Mllhlsägen, Wagenlaternen rc. (233—3)

Preiscouraute werden auf verlangen zugesendet.

der

H  Kleidermacher-Ussoziaiion! A
EudeSgefertigter erlaubt sich, dem x. t. Pu- Wo 

^  blikum sowie seinen geehrten Kunden hicmit be-
kannt zu machen, daß sich vom 10. M a i ange- M  

rW  fange» das Gefchäf,«lokale der Kleidermacher- 88o 
^  Assoziation im A

I  D r .  Pongratz'schen H ause N,
K  am Burgplatzc A

befindet, wohin alle geneigten Aufträge erbeten ^  
oW werden. (281—2) A s
A  M it  der Versicherung der fielen solidesten und 

»W billigsten Bedienung zeichnet sich W
-W  hochachtungsvoll SZc-
A  der Vorstand der Kleiderinacher-Assoziation: ^

I  »  r s n r  8 » i - I r .  R

v is  > V v < ; I » 8 v l 8 t u I r v  äör

r M « i i
^ l, n ittir t

auf nachstehend verzeichnete Lvsgruppen, und sind diese 
Zusammenstellungen schon aus deni Grunde zu den 
vortheilbastesten zu zählen, da jedem Inhaber eines 
solchen Bezugsscheines die Möglichkeit geboten wird, 
sämmtliche Haupt- und Nebentrefser allein zu machen 
und außerdem ein Zinsenerträgniß von

30 Frauken in Gold n. 10 fl. iu Banknoten
zu genießen.

< A j i l i r l i e l i  1 6  )
Monatliche Raten K fl. 1«. — Nach Vrlag der 
letzte» Rate erhält jeder Theilnehmer folgende 

4 Lose:
I  I - r v w v n  N < V O
Haupttreffer fl. 300.00U, mit Rlickkanfsprämie der 

gezogenen Serie v W .  fl. 4t>0 
I  » > « » !» «

HaupttrefferVOO 000, iiOO 000 ^ e tS . 
effektiv Gold.

I  I i» r r !O U l » S a  L >»«-
I « i—I ,« « .  Haupttreffer 80.000 L h a lc r  ohne jeden 

Abzug.
> < I  I  o « . Haupt

treffer fl. »0.000.

Monatliche Raten ü fl. tt. — Rach tzrlag der 
letzten Rate erhält jeder Theilnehmer folgende 

8 Lose :

Haupttreffer 60 0 .00 0 , 6 0 0  000 
F ranke »  effektiv Gold, 

i  s a
l e i —I^«U . Haupttreffer 80.000 T h a lc r  ohne jeden 

Abzug.
il H au p ttre ffe r

f l.  43.000, >3.000 siidd. rv ä h k .

L M M  M tz e
effektuirt. — Ziehungslisten werden nach jcvcr 
Ziehung franko — gratis v e r s e n d e t .  (l->^



»  Zum Betriebe einer (290) »

^ Buchdruckern
geeignete, lichte und trockene

^  L o k L l t t L t v u  >,
D werde» sogleich zu pachte» gesucht. Auch wird W 

>  ein Hauz mit derartige» Lokalitäten gekauft. M— 
I  Anträge übernimmt aus Gefälligkeit Herr I  

E  Hauptplatz 263, 2. Stock. ^

Die Ziaiutei SDie Zianzlei
E Hof- und Gerichts-Advokaten ^

v r .  K s i- I ^ k a e iö  8
3- 

S?
A befindet sich von heute an auf dem zx

E alten Markt gaus-Nr. 21 ß
im zweiten Stock (276—2) ^  

^  im ehemals W a s s e r i s c h e n  Haus e .  ^

:-e

Rat und Hilfe für diejenigen, welche an Gesichts
schwäche leiden und namentlich durch angestrengtes studiren und 

angreisende Arbeit den Augen geschadet haben.
Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewobnheit, die S tille  der Nacht wissenschaftlichen Arbeiten 

zu widmen. Sowol hierdurch, als durch viele angreifende optische und feine mathematische Ausführungen war meine 
Sehkraft so sehr geschwächt, daß ich nm so mehr den völligen Berlust derselben befürchten mußte, als sich eine fortwäh­
rende entzündliche Disposition eingestellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geschicktesten Aerzte nicht weichen 
wollte. Unter diese» betrübenden Umständen gelang es mir, ein M ittel zu finden, welches ich nun schon seit 40 Jahren 
m it dem ausgezeichnetsten Erfolge gebrauche. Es ist nicht allein jene fortdauernde Entzündung vollständig beseitigt, son­
dern auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wiedergegeben, so daß ich jetzt, wo ich Las 75. Lebensjahr antrete, 
ohne Brille  die feinste Schrift lese und mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkommensten Sehkraft erfreue. Die­
selbe günstige Erfahrung habe ich auch bei Anderen gemacht, unter welchen sich mehrere befinden, welche früher, selbst m it 
den schärfsten Brillen bewaffnet, ihren Geschäften kaum uoch vorzustehen vermochten. Sie haben bei beharrlichem Ge­
brauche dieses M ittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Gesichtes wieder erlangt. 
Dieses ^ » s v lu s t t t v l  ist eine wohlriechende Essenz, d.ren Bcstandtheil die Fenchelpslanze ist. Dieselbe enthält weder 
vrs.stie» noch M rcnticrr, noch metallische oder sonstige schädliche Bestaudcheile. Die Bereitung der Essenz erfordert indessen 
eine verwickelte chemische Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieselbe seit längerer Zeit in  vorzüglicher Güte von 
dem hiesigen Chemiker, Herrn A p o t h e k e r  G e i ß ,  beziehe; derselbe liefert die Flasche für 1 fl. öV kr. und 
ist gern erbötig, dieselbe nebst Gebrauchs-Anweisung auch auswärts zn versenden. Ich rate daher den Lei­
denden, die Essenz von hier zu beziehen, indem eine solche Flasche auf lange Zett zum Gebrauche zureicht, da nur etwas 
weniges, mit Flußwasser gemischt, eine milchartige Flüssigkeit bildet, womit Morgens und Abends, wie auch nach angrei- 
fenden Arbeiten, die U m g e b u n g  des  A u g e s  b e f e u c h t e t  wird. Die Wirkung ist höchst wolthätig nnd er­
quickend und erhält und befördert zugleich die Frische der Hautfarbe. (287—1>

Es wird mich freuen, wenn vorzüglich denen dadurch geholfen wird, welche bei dem rastlosen streben nach dem 
Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährde» und einbüßen müssen. Vielleicht kann auch durch den 
Gebranch dieses M ittels das leider in  der jungen Welt so sehr zur Mode gekommene entstellende brillentragen vermindert 
werden, da dieses in den meisten Fällen die Augen mehr verdirbt als verbessert. Brillen können nur einer fehlerhaften 
Organisation des Anges zur Hilfe kommen, aber nie gesunde oder geschwächte Augen stärken und verbessern.

Ik o n  a. d. Elbe. / ^ .  K m / r e i 's / i t t r / s s / r .
Um den geehrten Reflectanten bei direktem Bezüge von m ir die bisher durch Rückfragen, Retournirungen und 

Unbestellbarkeit entstandenen Unkosten zu ersparen, bitte ich den B  stellnngsbriefen deutlich ausgeschriebene Adressen 
untcrzusekeu nnd die eventuelleu Beträge beizusügen, La namentlich in bezug auf letztere Postnachnahme nach den 
österreichischen Staaten nicht zulässig ist. I»i>. I ' .  k .

Depot Ler echten Dr. Roniershausen'ichen Augen-Kjseu; in Laibach bei Herrn I? l l .  KL«!»,».

Zustructive Ausgabe

l Ü W W c h e r  M c k i e r k l e r k t .
Unter Mitwirkung von 

v. v .
bearbeitet und herausgegeben von

Für den Unterricht eingeflthrt am Conservatorium in  W ien, an  der neuen 
Akademie der Tonkunst in  Berlin, und am  Stuttgarter Conservatorium.

Verlag der Cotta'schen Buchhandlung in Stuttgart.
Bis jetzt sind erschienen: 

ausgewählte Sonaten und Solostücke. Bearbeitet von ssslst, 
l.sviinee nnd l-ebent. 2 Bde. Preis L fl. I 80

ausgewählte Sonaten nnd andere Stücke. Bearbeitet von fs is t, 
l-seiwee und l,ebeet. 3 Bde. (der 3. Band zu 4 Händen.) Preis L fl. 3.60.

» , ,» » «  Sonaten und andere Werke. 5 Bde. Bd. 1—3 bearbeitet 
von fs is t und ledert. Bd. 4 und 5 op. 53—129 bearbeitet von Nsns 
v. 8ülo«. Preis: I. Bd. fl 4.20, I I .  Bd. fl. 4.20, I I I .  Bd. fl. 3. IV . Bd. 
fl. 4 UO. V. Bd. fl. 5.40.

IV». v . ,  Sonaten und Solostücke. Bearbeitet von k>r. l.Isrt.
«  2 Bde. Preis -i fl. 1.80.

ansgewählte Sonaten nnd Solostücke. Bearbeitet 
von f f r .  I.isrt. 2 Bde. Preis fl. 3.60.

Die Werke jedes Meisters sind auch 
in Einzelheften zu haben.

. Die Ausstattung ist in jeder Beziehung eine des Inhaltes vollkommen
vttrdige; der Notenstich gros„ schön, deutlich und äußerst korrekt, — so 

auch hierj,, j^ e r  Bergleich zu gunste» dieser Ausgabe ausfalle» wird.

Prospcrtk und thematische vrr-eichnissr gratis!
Borräthig i» (284)

Z S -  v . K l c i i m m y r  k  F .  K u n b r r g ' s

Buchhandlung in Laibach. ^

U M "

Wäsche-Fabrik, Wcißwaren-Lager!

V M V . U 0 8 V I M L K K in l.aibaok.

aus besten Stoffen; schöner Schnitt, gut und dauerhaft genäht; dann

/« ? /, rc.,

ferner neu eingerichtetes

L ager von Leinwänden,
e e l» t  « » « l ik e l» , - , ,  v U iir « » , ,«  und große
Auswahl ,  "W W  neueste (Spezialitäten)

I I e 8 8 l» « ,  « t«  (2 4 3 -5 )

   u ......

Wäsche wird auch nach getroffener Wahl Ler Stoffe, M 
l! laut speziellem Körpermaß, sorgfältigst und schnellstens A  

(z. B . 1 Dutzend Herrenhemden binnen 24 bis 48 Stnn- L  
I den) angefertigt und für gute Stoffe, sowie solide Arbeit M 
I! garantirt. W

Daselbst, wie immer, das grösrte Lager

kestei Nähmaschinen.
k'i'visö billigst. gras L  sn övtsil.

k e i V i n e . M o 8 v I m L K K  -n ^ b - i .

Ü M » I W  M  M M M e  Ser ü m  M .  k«. M - M .

Uiul verkauf, ü<nvi« I1nitau8vl»

b' k 't 'io i'itä ts-üd ligstlonvn , l .o se ,  
'"7, U u i i k -  L  I i u l i ü j l r i v - . l o l i « ,» .

>>»>> o^u,' ein« von
10 I'ei'r.

Ut!„ 8>^„„ ,non!,l>>>.ltt! t>»t,- » / „ > , von 
5  ll. nulwüllg VLI'IiNIllt.

l ü r
LOtvl ä u t l lv i lz c l lv in v  

« I ! e  „  M i l t i t z
okne weitere NÄvkrsIilung

(28 3 -1 )

S I ,

X k. <i8ter>-. 8lü!>t8-I,a8v 1839vr
K. k öslerr. 8tsuts-I.ose 1860or
K. k. »3>k^. Slggl8-I.osv 1864vr .
vnj;gr>8Llio I'eümi(>n-I.osv I870oi-
l i i i  kis, I,v ?.>8ent>!>lm-I,o8ü 1 8 7 0 e r  

Ävlm»8(>„ j z i l t i , ; ) ....................

ll. 10
N. 8 
II. 8 
N. 7

II. 4



Mtien-Gesellschast für Versicherungen in Wien.
W ir beehren uns hiemit, öffentlich bekannt zu machen, daß wir die

General-Repräsentanz
fü r  Krain, Küstenland, Görz, Gradisea, Istrien und Dalmatien

dem Herrn

^ T G T »  H T V N L L .
mit dem Sitze in Laibach übertragen haben.

N i< » .  s. M»i I 87S. Die Direktion.

U T .
Höflichst bezugnehmend auf obige Kundmachung, empfehle ich mich zum Abschlüsse von Versicherungen: 

a )  gegen Feuers- und Explosionsgefahr nnd Gefahr des Blitzes;
d )  gegen Bruch von Spiegelscheiben;
e )  gegen Beschädigung der Bodenerzeuguisse durch Hagelschlag; (292-1) 
ü )  gegen Transportgcfahr der Güter und Effekten zn Wasser und zu Lande;
e )  auf das Leben der Menschen in allen Combinationeu.

Achtungsvoll A u g u s t  I n l i ü k .

W ureaur Elesantengasse Nr. 15, Laibach.

s s i n .

Gkskffchlift fm Mm- und AentkiiUrslchrrlilißkli in
W ir bringen hiemit zur öffentlichen Kenntnis, daß wir unfern bisherigen Inspektor Herrn

V  i'iit tk
zu unserm

Oberinspektor und Organisator für sämmtliche Provinzen Südösterreichs
ernannt und denselben bevollmächtigt haben, Bersicherungs-Anträge in allen Combinationen entgegenzunehmen, Angaben 
für Rechnung der Gesellschaft einzukafsiren und darüber zn quittiren, ärztliche Confnlenten, Unter- und Hilfsagenten der 
Gesellschaft in Borschlag zn bringen und nach erfolgter Genehmigung zu installiren.

M °U ,«  M°>IS72 Di,' Direktion
des österreichischen „Gresham."

(2 9 1 -1 )

M i l  152

Verleger u nd  sür die R edaction verantwortlich: O t t o m a r  B a m b e r g» m c k  v m  I g o .  v .  « l e i n m a y r  ck t z e d .  » a m b r r g  in  La,da».


